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Zarte Begegnung
Erst nur Blicke voll verhüllter Fragen
nach Geahntem , das wir noch nicht iahen.
Dann ein zögerndes und stummes Nahen.
Keines von uns wagte , etwas zu sagen .
Dieses Schweigen — wars nicht ein Verkünden?
wars nicht heilig wie die Stille in dem Dom?
Plötzlich brach aus dir ein Strom
ianfter Worte , um in mich zu münden.
Dann ein Staunen , stilles Sich-Verfcnken
in das Wunder dieser Enadenstunde . . .
Langsam blühte Herz zum Herzen , Mund »um Munde ,
um einander liebend zu beschenken.

Willy Frey .

Der Mnüersegen-Lluch
Kinderzulagen oder Geburtenregelung ?

8 r.a n k r e i ch haben die Gewerkschaften und die S o -
iits fische Partei dem Parlament einen Gesetzentwurf über-
>, ? ' .damit aus den Almosen der bisherigen Kindcrzulage ein g e -
Elches Recht werde, das jedem verheirateten Arbeiter zu-
iS * loll . Bisher stand es im freiwilligen Ermessen des Arbeit -

die Kinderzulage zu gewähren . Das hatte »u unhaltbaren
Äben geführt .

Wer ^ " derzulage war int Laufe der Zeit in den Händen der
^ ,?"*bmer zu einer Waffe gegen die Arbeiter und die Gewerk-
Wir* ^ morden. Die Fabrikanten hatten „Ausgleichskassen für
tz ^uenzulagen" gegründet . Die Höhe der Zulagen lag lange ganz
tzr " 'eben des Unternehmers , bis sich allmählich allgemeingültige

l l -, ^ r. ,"" ausbildeten . Die Kassen wurden schließlich zentralisiert .
, ([ ? steht heute im Pariser Wirtschaftsbezirk eine Zentralkasse, in

Nre ;
0r °^ e Teil der privaten und kommunalen Unternehmer

Wn i * kür die Kinderzulage proportional der Zahl der bei
aes^ W » .beschäftigten Arbeiter cinbezahlt . Diese Kasse läßt monatlich

tj^ "ldervrämien in die einzelnen Betriebe zurückfliebcn und ver-
>>et ^ ^ » ' Ein Arbeiter mit einem Kind erhält pro Monat 30 Francs

kür zwei Kinder 70 Francs , für drei Kinder 120
tzielrl h für vier Kinder 200 Francs und für jedes weitere Kind

WSt C5‘ Geburtshilfe werden beim ersten Kind 250
nit ^ OTot ’ icdcm weiteren 150 Francs gegeben. Bis zum sechsten" erhält ein Familienvater außerdem für den Säugling eine

Ü-
°) » ulage von 50 Franken pro Monat . Die Zulagen werden

*?• Lebensjahr des Kindes gegeben und , wenn Studien -
>on ^brlingszeit einen Verdienst unmöglich machen , bis zum 21 .

Kindcrzulogen vom freien Willen des Arbeitgebers ab-
- Sr

'-’- tt)
.crl5CH Bedingungen und Voraussetzungen für den Genuß

c, V !» neftellt. Der Vater oder die Mutter des Kindes müs -
beL$ Wt • 8 ll » d ununterbrochen an ihr« Arbeitsstätte tätig sein .

t ^
°ln Arbeiter oder eine Arbeiterin ohne Entschuldigung, dann

®1
\( t Unterttebmer berechtigt, eine Monatsprämie zu sperren,

«üf# .( |61
'* bedeutet das eine BeeinträchtigungdesStreik -

tnW Wi !
' ®

.s 8'bt zahlreiche Fälle , in denen selbst Lin eintägiger
Wti»?^" ügte, um den Familienvätern oder den im Betrieb i>e«
1HitT* ? Müttern die Kinderzulage für den beterefsenden Monat
h L^ ben . Das muß die Solidarität der Arbeiter und die Tätig -

y ^ h , Gewerkschaften bedrohen und hemmen. Ein Vater mit drei
Kindern , der außer seinem Lohn noch die Kinderzulageu

‘Ü, & l5' n Gefahr läuft , ist stets bei Streikbewegungen ein Sinder -
-ie !' Kinderzulage gestattet also dem Unternehmer , die Ar-
■ No x - 5U rcrkliiften und lahmzulegen. Daß die Zulagen und

Nts , ^ Prämien für die Wöchnerinnen auch noch den Durch-
- « , Nu £ ■n ktark herabdrücken , versteht sich von selbst . Sie waren"" rächtet, eine Zulage , die die unverheirateten Arbeiter be-

mußten . So verdient ein Mechaniker im Pariser Wirtschasts-
'’ ta # i e 7 Pavierfranken vro Stunde oder 56 PapierfrankenEr müßte , um dieselbe Kaufkraft wie 1914 zu haben , sechs -
^ jg .^ ldfranken oder 66 Pavierfranken verdienen . Da er aber

sr
'
t . Ä? ^r? . ." ur 56 hat , stellt er sich um 10 Frauken schlechter. Selbst"nt vier Kindern , d . h . mit einer monatlichen Zulage

9t <1 yJNt ^ ?0uken , erreicht nicht den Lohn von 1914 — ein Zeichen ,
c

1 »vn indirekt von den Arbeitern selbst , vor allemm den Ledigen getragen werden. Der Unternehmer machte

>N Allein sie bleibt auch nach ihrer Ilmwandlung aus
A ^ .§ Hsrn in ein Recht noch immer für die Arbeiterschaft ein

löafies „Geschenk". Wenn sie auch künftig nicht mehr
, " ternehmern zur Zersplitterung der Arbeiterschaft benutzt

CTo so bleibt doch ihr Lohndruckcharakter bestehen , und
j? il,tin 'bk

.sie , was sie von allem Anfang an war , eine Erfindung
«u v % . j7na*,ften und Kapitalisten , die allein ein Interesse an Ka-

^ ^ W * «r«** * ■»■««« ^

lfi. «ejj. ai,v 6UIUUÖIMIUUCH. Dune v- evurienziiiern
1 ÖJ für kür die Arbeiterschaft und keineswegs stets ein

. f vj ,e Völker. Was wir brauchen, ist nicht die Kinderzulage .
Geburteneinschränkung.eL K L. 1bos, lc'8‘ sich zum Teil auch in bürgerlichen Kreisei

> t* '*... '‘8 !o! v «uien uiuuuu , uas er perionnaj aoer uei iieoct *
tn j Vl ^lanvv menn es 20 Millionen Deutsche weniger gäbe,

VWum, ^ reichste Land der Welt wäre . Bei den christlicheny 'i » . ibgr .. Politikern gewinnt bereits die Idee , degenerierte oder
; kranke Menschen zu sterilisieren, Anhänger .

SS 1, die ^ können bochgradig tuberkulöse Menschen Kinder er-
rhN 't »" i® Väter oder Mütter schnell wegsterben, der Allge-
V Tte

" ast fallen . Selbstverständlich kann man die Kinder ,V »ist « .Mal da sind , nicht verkommen und umkommen lassen .** kür allein kommt man incht weiter . Die Prova -

" »'1
»Ti» unur in den Industrieländern , nicht nur in Europa

LV {Vv 'n den alten asiatischen Kulturländern , wie in Indien
r * JlT 1 ÄLl tcn Bevölkcrungsüberdruck die weiße Rasse bedroht,? kür die Eeburtcneinschränkung ein-setzen . Auch in

Nh ^ .simonomie muß rationalisiert werden. Die Menschheit» noch lange nicht aussterben.

auein rommi man mcyt weiter , uite Prova -
Urtenrückgang muß in dem Zeitalter wachsender Ar-

Ni * <tuA mî "klen Mitteln gefördert werden. Die Allgemein
Sb »te sf? - * ln Recht auf Schutz vor dem Kindersegen asoziall

.* J U (m lim * 4« rz *. - _

e Küche im Dezember
Ä .! e i h n a ch t s IN o n a t ist die Hausfrau auch in der

t Hm .'' , Aufgaben und Ausgaben gestellt . Gern möchte
^ Ii

'>lger ^ 5mie ? Das Gemüse ist teuer , ebenso Eier und Fleisch ,
GW 0 » v » i 7

8 'dt es gleichfalls fast garnicht mehr. Da heißt
vor 1® n ‘ 2m Winter verlangt unser Körper wie unsere

»Ni , kchnn uuem nach Wärme . Den besten und ausgiebigsten
v » i iftb die Fette ab : Butter , Margarine , Speck,
d! !»Nk in 5 ' ' Diese soll man daher in . der Dezemberküche ein

'
(3 »Itia» m Vordergrund der Ernährung treten lassen . Wei»

le Nahrungsmittel sind die verschiedenen Käsesorten
Knilche , wie Bücklinge , Flunder usw . Auch gekochte* V, Weihnachtskarpsen, kann man durch Beigabe von

Sein Seid kür Spielwaren
Heimarbeiter leiben Not

Jetzt beginnt die Zeit , in der die Sviclwarenläden ihre Fenster
mit Spielsachen aller Art vollfüllen und die Kinder voll Unruhe
drängen , mitgenommen zu werden, damit sie all die sierrlichkeiten
sehen können . Aber zwischen Anschauen uud Besitzen liegt ein un¬
überbrückbarer Abgrund . Reicht es den meisten doch kaum zum täg¬
lichen Brot , zur Kleidung , Miete und Heizung — wie soll da auch
noch das Geld für Svieliachcn , jene am ersten entbehrlichen Dinge,
aufgebracht werden können? Es wird manche Träne geben und
manch mühselige Arbeit , das alte Spielzeug neu »u machen , damit
in den Tagen , in denen alle Kinder beschenkt werden, auch das
eigene nicht leer auszugehen braucht.

Wie aber wird es denen ergehen, die das mannigfache Spielzeug
mit ihrer Hände Arbeit Herstellen , den Heimarbeitern ? Wer
je einen Besuch in den Heimarbeitergebieten gemacht bat , den bat
das Entsetzen gepackt vor so viel Elend , Krankheit und Hunger. Und
wem der Anblick einer Heimarbeiterwabnung und der Anblick der
arbeitenden Kinder und alten Leute nicht geniigte, der brauchte nur
einen Blick in die Statistik der Todesursachen uud Krankheiten in
den Heimarbeitergebieten zu tun , um feststellcn zu müssen , daß hier

f *

ll

Die Puppen lachen — ihre Hersteller hungern !
Die Svielwarenindustrie und damit die Heimarbeiter sind in diesem

Jahr von der Wirtschaftsnot besonders stark betroffen.

eines der traurigsten Kapitel des Ausbeutertums offen vor den
Augen aller ' Welt liegt . Von morgens bis abends wird in den
dumpfen Wohnungen gesägt und geleimt , gemalt und geklebt . Die¬
selben Kleidchen und Mützchen werden in Hunderten von Exempla¬
ren von den Frauen und Mädchen genäht , dieselben Pferdchen und
Wägelchen werden aus Holz gebaut .

In Thüringen , Sachsen , Schlesien und in Bayern sind die Hauvt -
gebiete für Svielwaren -Heimarbeit . Thüringen steht davon an er¬
ster Stelle . In dem bekannten Sonneberg macht man unge-
kleidete Puppen , außerdem fast sämtliche Stoffspielwaren , Bären ,
Katzen , Hunde und im Hinterland Krippen mit Figuren . In
Ohrdruf werden vor allen Dingen Schaukelpferde, Holzauto¬
mobile und Holzwagen mit Tieren hergestellt. Ebenfalls aus Thü¬
ringen kommt der gesamte Christbaumschmuck .

Nach Thüringen folgt als zweites wichtigstes Gebiet N o r d -
bayern mit Nürnberg als Zentrum . Die alte Stadt fabriziert
vor allem Blechspielwaren , aber auch Zelluloidpuvven und -Tiere .Die bekannte Heimindustrie im Erzgebirge fabriziert ent¬
sprechend dem Holzreichtum dieses Waldgebirges Holzspielwaren , als
da sind Schachteln, Kästchen , Schränke und Stühle für Kinder , Pup¬
penstuben, Pferdeställe usw . Olbernhau -Borstendorf , Eppendorf ,Erünbeinichen , Marienberg heißen die hauptsächlichsten Orte . Auchder Schwarzwald beschäftigt sich in der Hauptsache mit der Her¬
stellung von Solzspielwaren meist kleinen Formats .Eine beachtliche Tatsache ist in der Spielwarenindustrie festzustel -
lcn , nämlich, der Rückgang der Bleisoldatenindustrie ,die ihren Sitz in Nürnberg hatte . Dank der Propaganda gegen dos
Soldatensvielen , an der vor allem sozialdemokratische Organisatio¬
nen wie die Arbeiterwohlfahrt zum Beispiel lebhaften Anteil hat¬ten , ist in vielen Familien heute das Spielen mit Blei - und an¬deren Soldaten verpönt . Aber nicht nur die Eltern , auch die Kinder
lehnen diese Spiele ab, sie haben davon zu viel in ÜVirklichkeit ge¬
sehen , und zu viel Elend dazu , so daß sie kein Interesse mehr daran
haben . Dagegen ist begreiflicherweise die Nachfrage nach technischenSpielzeug stets gestiegen , und täglich kommen neue, manchmal ge¬radezu genrale Erfindungen auf diesem Gebiet aus den Markt .

'
Man sagt wohl nicht zuviel , wenn man prophezeit, daß das dies¬

jährige Svielzeuggeschäft sehr schlecht sein wird . Das wird sich zu
allererst wieder auf die Heimarbeiter auswirken . Ihre Not , die
schon in normalen Zeiten kaum übertroffen werden konnte, wird
noch gröber werden.

Buttersruce zum Fettsvender machen . Sehr fettreich sind Nüsse ,deren Genuß vor allem magengesunden Menschen gerade in der
Weihnachtszeit besonders empfohlen werden kann. So enthalten
Wal - und Haselnüsse , im Gegensatz zum übrigen Obst , wenig Was¬
ser , aber ca . 50 Prozent Fett und etwa 30 Prozent Eiweiß . Vielseitig
ist auch die Verwendbarkeit der Nüsse , die man z. B . gerieben auf
Butterbrot streichen kann . Auch die Vermengung geriebener Nüsse
mit Apselrest oder mit Parmesankäse ist nahrhaft und schmackhaft.
In geriebener Form werden Wsse auch von Magenkranken gut ver¬
tragen .

Im Dezember sind aus Ersparnisgründen auch die verschiedenen
Konserven sehr beliebt . Sie können bis zu einem gewissen Grade
frisches Obst, Gemüse und Fleisch ersetzen, doch achte man zur Ver¬
meidung von Gesundheitsstörungen auf tadellose Beschaffenheit. Aus¬
treibungen an den Dosen , unangenehmer Geruch oder Geschmack sind
Zeichen von Verderbnis . Solche Konserven sind unbedingt vom Ge¬
nuß auszuschließen. Natürlich darf niemalsdie Ernährung
eine einseitige Konservennahrung werden. Da bei
der Konservierung die Vitamine der Nahrungsmittel fast völlig zu
Grunde gehen, können in solchen Fällen Mangelkrankheiten , vor
allem Scorbut , entstehen. Die Vitaminarmut der Dezemberkost läßt sich
indessen leicht ausgleichen durch den Genuß von Aepfeln, Apfelsinen,
Mandarinen und Zitronen , die uns ja in dieser Zeit zu wohlfeilem
Preise zur Verfügung stehen . Ebenso gehören hierher die auf kaltem
Wege hergestellten Obst - und Fruchtsäste. Schließlich ist auch die für
den Weihnachtsstollen verwandte Hefe ein vollwertiger Vitamin¬
träger . Die Weihnachtstage selbst veranlassen uns meist, Speisen
und Getränke in reichlichen , oft zu reichlichen Mengen zu genießen.
Solche Festesfreude kann und will auch der Arzt nicht stören, allein
wer sich die schönen Tage nicht verderben will , dem sei zur Mäßigkeit
geraten . Darum eßt nicht zu viel durcheinander und gebt besonders
den Kindern nicht zuviel Süßigkeiten zwischen den Mahlzeiten !
Förderlich für Verdauung und Gesundheit ist auch ein kleiner Feier -
tags -Svaziergang . Damit wünscht euch allen , liebe Leser , wenn auch
etwas verfrüht , „fröhliche Weihnachen und gesunde Feiertage " .

Dr . C . K.

Allerlei
Das sind die Dollarprinzessinnen . . . Mau ist in Amerika uner¬

schöpflich in der Erfindung von Dingen , die den Dollarvrinzessinnen
die Zeit vertreiben könnten, und von der Löwenjagd bis zum Mi -

. niaturgolf gibt es nichts, was die Töchter und Frauen der Pluto -
kratie nicht schon ausprobiert hätten . Der neueste Svleen aber stelltalles andere bisher Unternommene in den Schatten , die Damen mit
der vielen überflüssigen Zeit wollen nämlich — arbeiten . Sie
nehmen Stellungen als Stenotivistinnen und Verkäuferinnen an ,was ihnen bei ihren Beziehungen sicher nicht schwer fallen wird ,
trotzdem viele Tausende und aber Tausende junge Mädchen auch in
Amerika auf der Straße liegen. Den Leuten , die die Stirn haben,
solche übermütigen Angestellten in ihrem Betrieb aufzunehmen, ist
zu wünschen , daß ihnen durch sie ebenso gute Arbeit geleistet wird^wie von den Frauen , die nicht so sehr die Wahl »wischen einer Bade¬
reise nach Florida und einem acht- und mehrstündigen Arbeitstag
im Warenhaus haben . Das einzige Tröstliche an der ganzen An - 1>
gelegenheit ist , daß sich die gelangweilten Damen sicherlich doch bald
wieder einem weniger beschwerlichen Svort zuwenden werden.

Lin Frauentheater in Neuyork. In der kommenden Saison wird
das Neuyorker Theaterleben eine eigenartige Bereicherung erfahren .Ein neugegründetes Frauentheater wird leine Arbeit aufnehmen :
die geschäftliche und künstlerische Leitung und auch die Finanzierung
des Theaters wird ausschließlich von Frauen durchgeführt, und auchfür die Darstellung auf der Bühne sollen nach Möglichkeit ausschließ¬
lich Fmuen herangezogen werden. Bei der Auswahl der Stücke wird
man die Produktion junger weiblicher Dramatiker bevorzugen. Schonim nächsten Jahre gedenkt die Gesellschaft « in eigenes Haus zu
bauen .

Schlemmerphantasien eines Dichters. Bon dem berühmten franzö¬
sischen Schriftsteller Honore de Balzac , der« alle Fähigkeiten eines
Lebensgenießers besessen haben soll , wird erzählt , daß er als junger
unbekannter und armer Poet sich di: Illusion von Eßfreuden schaffte.
Er zeichnete in seinem Dachstübchen auf den nackten Tisch Umrisse
von Tellern und Schüsseln , in deren Mitte er die Namen von beson¬
ders köstlichen und auserwählten Speisen und Delikatessen schrieb.Seine poetische Vorstellungskraft war so groß, daß er dann , wenn er
sein trockenes Brot ab und auf die geschriebenen Genüsse hinschaute,meinte , diese Speisen zu verzehren, wie er selbst später erzählt hat .

Frauen im französischen Wirtschaftsleben . Gelegentlich einer in
Frankreich veranstalteten Frauenstimmrechtskampagne wurde darauf
hingewiesen, daß nach den letzten statistischen Feststellungen fast drei
Millionen jranzösische Frauen aus verantwortlichen Posten als Leite¬

rinnen von Handels -, Industrie - , Landwirtichafts - , Fischerei- und
Forstunternehmungen tätig sind . Einige beschäftigen bis zu viertau¬
send Arbeiter und Angestellte. Daneben gibt cs bundcrttausendc an¬derer Frauen , die Schulleiterinnen , Postamtslciterinnen , Instituts¬leiterinnen , Akademikerinnen usw . sind .

Anselma Seine f . In Berlin verstarb bald nach ihrem 75 . Ge¬
burtstag die Dichterin Ankelma Heine an den Folgen eines Schlag¬
anfalls . Das Werk der Verstorbenen , unter denen sich die Bücher
„Peter Paul "

„Die Erscheinung"
. „Die verlorene Schrift"

, „Finni¬
sche Novellen"

, .̂ Eine Peri " besonders auszeichncn, atmet die Klar¬
heit und den Reichtum eines gütigen , erlebnisfäkigcn Herzens.

Der Frauenüberschuß in Europa . Die Zahl der „überschüssigen "
Frauen in Europa wird um etwa 18 Millionen geschätzt. In der
Vorkriegszeit waren die Verhältnisse wesentlich ausgeglichenerIn Deutschland betrug vor dein Weltkriege der Frauenüberschußnur etwas mehr als eine halbe Million . Auf 15 924 000 Männer
kamen nämlich 16 431000 Frauen ( in den Altersklassen 15—60
Jahre ) . 1920 betrug der Frauenüberschuß in Deutschland infolgeder Auswirkungen des Krieges 2,5 Millionen . In Frankreich macht
der Frauenüberschuß ebenfalls über 2 Millionen aus , ebenso in
England . Italien hat einen Frauenüberschuß von rund 1 Million .Rußland bat sogar 4 Millionen mehr Frauen als Männer , obwohl
vor dem Kriege dort das Verhältnis kaum ungünstiger war als
in Deutschland. Im allgemeinen kann man sagen, daß rund 10
Prozent überschüssige Frauen in allen europäischen Ländern vor¬
handen sind.

Literatur
Alle an dieser Siclle besprochenen und angcluiidigtcn Bücher und Zci«-

schrislcn können von unserer Bcrlags -Buchyanniung bezogen werden.
Mutter oder Embrno ? Zum Kampf um den Abtreibungsparagra¬

phen. Von Dr . Julius Wolf , ord. Professor der Staatswissen -
schasten . Carl Heymanns , Verlag 1930, Preis 1,60 RM . — Das
biologische , das medizinische , das historische , auch das kirchen- und
ŝ afrechtliche Material beherrschend und verwertend , führt Professor
Wolf den Nachweis, daß 8 218 einer sehr viel weitherzigeren Aende-
rung bedarf , als der Strafrechtsausschuß des Reichstages sie im zu¬
teil werden lassen will . Auch in der dort beabsichtigten Fassung
würde er dem K u r v f u f ch e r Vorschub leisten und an den tausen¬
den Todesurteilen über abtreibende Mütter nichts ändern und hätte
er unzählige Siechtumsfälle auch ein Anwachsen der Sterilität auf
dem Gewissen , da der pfuscherische Abort ungefähr zehnmal öfter
Sterilität nach sich zieht als der kunstgerechte . Professor Wolf kommt
darum auf seinen Vorschlag zurück, Abtreibung innerhalb der ersten
drei Monate der Schwangerschaft in Kliniken oder durch dafür vor¬
gebildete Aerzten zu gestatten , wenn erstens die sogen , medizini¬
sche Indikation in weiterer Fassung als bisher oder zweitens wirt¬
schaftlicher Notstand dazu drängt . Zweitens siebt er, da der Gebrauch
der Präventivmittel immer weiter um sich greift , auch bei Freigabe
des Aborts in dem vorgeschlagenen Auswege, sich die Zahl der Ab¬
treibungen auf die Dauer nicht erhöben, sondern noch Erreichung
eines vermutlich nahen Gipfelpunktes wieder verringern . Julius
Wolfs Schrift treibt , abgesehen von allem anderen , soziale Hygiene
höchster Stufe , verschließt sich übrigens auch den Einwänden gegen
die Reform des 8 218 nicht , setzt sich mit ihnen auseinander , läßt
auch dem Standpunkt der katholischen Kirche Gerechtigkeit wider¬
fahren und prüft ihre Haltung der Abtreibung gegenüber von ihren
Uranfängen bis heute. Trotzdem wird von der Schrift sicherlich eine
sehr starke Wirkung ausgehen , und indem er seine Autorität für die
Sache der Reform einsetzte , bat Wolf ihr einen nicht koch genug zu
wertenden Dienst erwiesen. *

Soll die moderne Frau im Hause backen
.tzugegebcn , die Frau von heute hat wenig Zeit . Trotzdem sollte sic

da? Backen im Haufe nicht geringschätzig alz „altmodisch" abtun . Der
felbstgebacken « Kuchen bat einen eigenen, nicht ersetzbaren Reiz. Und wie
angenehm , wenn unverhosft Bestich kommt, etwas zum Anbteten bereit
zu haben !

Im Grunde genommen ist das Backen gar nicht so mühevoll und zeit-
raubend . Die Hausfrau . Ivclche richtig zu wirtschaften versteht, wird sich
die Arbeit durch unbedingt verläßliche Zutaten erleichtern. So wird sic
besonders aus das Fett achten , weil erfahrungsgemäß gerade das Fettbeim Kuchenbackcn eine große Rolle spielt. ES muß vor allen Dingenimmer gleichmäßig beschaffen sein, dann läßt sich die Masse schnell schau¬mig rühren , geh « gut und daS sichere Gelingen läßt sich in Ruhe ab-
warten .

Wenn man Umsragc hält , kann nian lcickt seststellcn , daß heute fast aus¬
schließlich mit der Margarine Rama im Blauband gebacken wird . Abge¬sehen von ihrem frischen Aroma und feinen Geschmack wird immer ihreunbedingte Verläßlichkeit hervorgehobcn und das ist eS ja gerade, was
die Hausfrau von heute braucht :- miihelvscs, zeitsparender und dabei er-
solgretchcS Arbeiten ,
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